
Viele Menschen fanden in einer Fabrik  und konnten damit

Geld verdienen. Das war wichtig: Wenn nämlich ein Bauer sein

 auf seine vielen Kinder aufteilte, reichte es für keinen richtig.

Deshalb lebten die ärmsten  dort, wo es keine Industrie gab.

Darum zogen viele Menschen vom Land in die .

Die Arbeit in den Fabriken war jedoch oft schwer und schmutzig. Das war schlecht für die

, vor allem für die Kinder. Zum Beispiel hat man in Preußen

erst im Jahr 1839 die  teilweise verboten: Um in einer Fabrik

oder im Bergwerk zu arbeiten, musste man ab dann mindestens 9 

alt sein. Dabei muss man bedenken, dass es damals ganz normal war, wenn kleine

Kinder auf dem  hart arbeiteten.

Kommunisten wie Karl Marx glaubten, dass die Armut damals durch die Industrielle

 käme. Die Arbeiter in den Fabriken bekamen nur wenig Lohn

und konnten nicht mehr fordern, weil sie keine  hatten. Die

Arbeiter nannte man Proletarier, weil sie nichts besaßen außer vielen

. Das lateinische Wort „proles“ heißt „Kinder“. Es ist jedoch

nicht so, dass alle  keine Ausbildung gehabt hätten: Viele

waren Handwerker. Sie bildeten  und streikten auch, wenn sie

zu schlecht behandelt wurden.

Mit der Zeit verdienten die  besser und kamen zu etwas

Wohlstand. Das war auch gut für den Staat. Mit den  konnte er

zum Beispiel Schulen und Krankenhäuser bauen. Hungersnöte gab es in

 nach dem Jahr 1850 kaum noch, außer durch Kriege.
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